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Wir erbitten für unsere Veranstaltungen einen 

Unkostenbeitrag von 2 €
Informationen zu unseren Veranstaltungen  

und den Buchbestand über:

www.gedenkbibliothek.de
Neben unseren Veranstaltungen

bieten wir allen Interessierten, vor allem auch

Studenten der Politikwissenschaft  und Geschichte,

eine inzwischen auf über  8000 Bücher angewachsene Spezialsammlung an Literatur  zu Themen, wie:

- Marxismus- / Kommunismusforschung

- Aufklärung über totalitäre Machtstrukturen 

  des ehemaligen Ostblocks -  mit den Schwerpunkten "DDR"   

  und Sowjetunion

- Opposition und Widerstand 

  gegen das sowjetkommunistische Regime

  unter besonderer Berücksichtigung der

  unmittelbaren Nachkriegszeit und frühen "DDR"

- Opfer und Repressionen

- Dissidentenliteratur 

  (v.a. Übersetzungen aus dem Russischen)

- Hafterinnerungen 

  ehemaliger politischer Gefangener (auch Manuskripte)

- Systemvergleich 

  zwischen  der freiheitlich-demokratischen Grundordnung des   

  einen Teils Deutschlands und des  sozialistischen Systems der  

  SBZ/"DDR"  unter Berücksichtigung der damaligen offenen  

 deutschen Frage

- Vergangenheitsaufarbeitung  

  nach der Wiedervereinigung mit Schwerpunkt: Staatssicher-

  heit, pol. Strafjustiz, Kirchen-, Kultur- und Bildungspolitik...

- Themenbezogene Zeitschriften und Pressespiegel

  der Bundesbeauftragten für die Stasiunterlagen

Außerdem in unseren Räumen die Informationsausstellung 

der Hilfsaktion Märtyrerkirche  zum Thema:

"Christenverfolgung unter kommunistischen Regimes" 

sowie die Fotodokumentation von Horst Schüler: 

 „Workuta – Vergessene Opfer“ 
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 VERANSTALTUNGEN

April - Juni 2007

Dienstag, 3. April 2007, 19:00 Uhr

Die Russlanddeutsche Dr. Ilona Walger liest 

aus Band I ihrer Erinnerungen unter dem Titel:

„Mein Lächeln für Sibirien“

Nach dem Überfall der Deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion gab Stalin den Befehl, 2 Mio. Deutsche von der Wolga nach Sibirien zwangsweise umzusiedeln. Schonungslose Enteignung, Diffamierung und Zwangsarbeit waren die Folge und trafen mit aller Härte auch die 1939 in Marxstadt geborene Autorin so schon in früher Kindheit. In trostlosen Barackenunterkünften, begleitet von Kälte, Hunger und Schikanen überlebte das Kind Ilona. Nur ihren heimlich geführten Tagebüchern konnte sie das Erlittene, aber auch die faszinierenden Eindrücke der sibirischen Natur anvertrauen. Nach dem Zusammenbruch Anfang der 90er durfte sie endlich Russland in Richtung Deutschland verlassen und  veröffentlichte sechs Jahre danach den mit geradezu zwanghaftem Erinnerungsdrang und akribischem Eifer geschriebenen Band über die Kindheit.

Dienstag, 17. April  2007, 19:00 Uhr

Jürgen Stahf, Zeitzeuge und preisgekrönter Tierfilmer aus Niedersachsen, präsentiert seinen autobiografischen Bericht:

„Jahre der Angst -

Eine Jugend im Nachkriegsdeutschland“

  
Aufgrund einer Denunziation hat Jürgen Stahf fast drei Jahre unschuldig in Stasi-Gefängnissen zugebracht. Die Hälfte davon in U-Haft: mit der Ungewissheit, entweder im sibirischen Workuta oder in den Folterzellen des Ministeriums für Staatssicherheit umzukommen. Erst heute ist der Autor in der Lage, sein Nachkriegsschicksal, seinen Weg durch die Ruinen der Vergangenheit, in einem sehr persönlichen Bericht zu erzählen. Seine Erinnerungen sind auch  Zeitzeugnis einer Epoche, die Deutschland, Europa und die ganze Welt von vielen Seiten her erschüttert hat.
Dienstag, 15. Mai 2007, 19:00 Uhr

Mit dem Vortrag von  Dr. Piotr Olszówka 

und einem Film von Lore Ditzen* erinnern wir an:

Das spannende Leben des Józef  Czapski

Czapski war Schriftsteller, Maler und Zeuge seiner Zeit. Geboren 1896 in Prag, gestorben 1993 in Paris, erlebte er 1918 aktiv die Gründung der II. und 1989 der III. Polnischen Republik. Höhepunkte seines in jeder Hinsicht außergewöhnlichen Lebens bildeten zum einen seine Inhaftierung durch die Sowjets am Beginn des 2. Weltkriegs, und zum anderen die Mission, im Auftrag der polnischen Exilregierung nach den 15.000 vermissten polnischen Offizieren zu suchen. Sie wurden, wie wir heute dokumentarisch genau wissen, im Frühjahr 1940 auf Befehl Stalins u.a. in Katyn ermordet. Czapski war später einer der hervorragendsten  Köpfe der polnischen Emigration und engster Mitarbeiter von Jerzy Giedroyc bei der polnischen Exil-Zeitschrift „Kultura“ in Paris. 

*Die Filmemacherin wird anwesend sein.

Dienstag, 29. Mai 2007, 19:00 Uhr

Mirko Böttcher, Autor, Regisseur und Schauspieler präsentiert sein Theaterstück

„AKTE  R“

in einer szenischen Lesung mit drei Schauspielern

und einem Gitarristen.

Das Stück basiert auf der Lebensgeschichte von Mario Röllig, der nach einer missglückten Ungarnflucht 1987 nach Hohenschönhausen kam, freigekauft wurde und 1997 seinem ehemaligen Vernehmer im KaDeWe zufällig wieder begegnet. Diese Begegnung war der Auslöser für ein posttraumatisches Belastungssyndrom, unter dem er noch heute leidet. „AKTE R“ richtet sich insbesondere an Jugendliche, um ihnen einen Zugang zur Aufarbeitung der jüngsten deutschen Geschichte zu ebnen.

Nach der Lesung stellt der Autor sein noch unveröffentlichtes Stück zur Diskussion.
Dienstag, 12. Juni 2007, 19:00 Uhr

Bogdan Musial, der als spektakulärer Kritiker der Wehrmachtsausstellung bekannt gewordene poln. Historiker, präsentiert seine Forschungsarbeit

Stalins Vorbereitungen zum Angriffskrieg

in den 30er und Anfang der 40er Jahre.

Die internationale Forschung ist sich seit Jahrzehnten darüber einig, dass der deutsche Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941 ein ideologisch bedingter Krieg gewesen ist, geplant und durchgeführt als Vernichtungs- und Lebensraumkrieg. Neueste Forschungen, insbesondere erst vor Kurzem erschlossene Bestände in Moskauer Archiven, zeigen andererseits unbestreitbar, dass sich auch die Sowjetunion  spätestens seit Beginn der dreißiger Jahre auf einen ideologisch motivierten Angriffskrieg intensiv vorbereitete. Das Ziel war, die kommunistische Herrschaft in Europa und der Welt mit Waffengewalt zu verbreiten.

Dienstag, 26. Juni 2007, 19:00 Uhr

Ulrich Schacht, Lyriker, Erzähler und

Essayist aus Schweden, hält seinen Vortrag:

Saint-Just, Menshinski, Goebbels oder

Von der Intelligenz des Bösen

Am Beispiel dreier historischer Figuren und zeitgenössischer Materialien entfaltet Ulrich Schacht seine These von den Quellen des Totalitären, das im 20. Jahrhundert schließlich zur staats- und gesellschaftspolitischen Vollendung mit massenmörderischem Vernichtungspotential gekommen ist. In diesem Ver-

fahren weist er nach, daß der Totalitarismus ein zwangsläufiges Projekt der Moderne gewesen ist, vorzugsweise von politischen Intellektuellen gedacht und praktisch gemacht, die zugleich oftmals künstlerische Ambitionen hatten. Im Zentrum des Phänomens standen bei ihnen die Selbstvergottung des Menschen und ein gnadenloser Fortschrittsbegriff, mit dem sich alles rechtfertigen ließ.

